
Großformate | In Rodez transformiert sich abstrakte 
Kunst zu einem Museum. In Friedrichshagen  
entsteht ein Schatzhaus aus Büchern und Stein.  
In Halensee verhüllt sich ein Baumarkt  

Blick in die Daueraustellung 
im ersten Untergeschoss

Die Stadt Rodez im südfranzösischen Département Aveyron 
hat sich mit dem Museum für den Künstler Pierre Soulages, 
der in der Stadt geboren und aufgewachsen ist, für viele über-
raschend in die Reihe jener Städte in Frankreich gestellt, die 
mit zeitgenössischer Architektur auf sich aufmerksam ma-
chen. Das katalanische Büro RCR Arquitectes ging 2008 als 
Sieger aus einem Wettbewerb hervor, aber im Grunde traf  
die Entscheidung der heute 94-jährige, unvermindert aktive 
Künstler selbst. „Ihm gefiel die Idee, alle Fassaden mit Corten-
Stahl zu verkleiden und auch im Inneren mit Stahl zu arbei-
ten“, erläutert Museumsdirektor Benoît Decron die Entschei-
dung. Stadt und Region brachten die Baukosten in Höhe von 
gut 26 Millionen Euro auf, und Ende Mai ließ es sich der Präsi-
dent der Republik, François Hollande, nicht nehmen, das Mu-
seum zu eröffnen, an dessen Entstehung er, anders als sein  
Amtsvorgänger mit ihren zahlreichen Grand Projets, keinerlei 
Anteil hatte.

Mit dem Hinweis auf die dem Künstler eingeräumte Ent-
scheidungshoheit erübrigt sich die Frage nach der Funktiona-
lität und Dauerhaftigkeit der Stahlverkleidung. Soulages wird 
die Verwandtschaft zwischen den schrundigen und verwisch-

ten Oberflächen des Corten-Stahls und seinen eigenen, mono-
chrom schwarzen Arbeiten gesehen haben. Allerdings ist es 
nicht zufällig, dass RCR Arquitectes den rostenden Stahl ge-
wählt haben. „Corten-Stahl, dessen Patina die Zeichen der Al-
terung trägt, passt perfekt zur Vegetation des angrenzenden 
Parks“, so die Architekten. Zudem erinnere „seine Farbigkeit 
an den rosa Sandstein von Rodez“.

Die Korrespondenz zwischen Gehäuse und Inhalt ist in 
der Tat frappierend. „Jedes Werk ist einmalig, es erfindet sich, 
während es entsteht“, hat Soulages, der seit vielen Jahren so-
wohl in Paris als auch in Sète am Mittelmeer lebt, einmal er-
klärt. „Es ist nicht die Ausführung dessen, was man zuvor ima-
giniert hat. Was aus dem Unvorhergesehenen hervorgeht, ist 
reicher an künstlerischer Kraft als das ursprüngliche Vorha-
ben.“ Auch wenn sich dieses Worte nicht direkt auf Architek-
tur anwenden lassen – sie bedarf exakter Planung –, drückt 
sich in ihnen doch auch die innere Verwandtschaft zwischen 
dem Gebäude des Büros RCR und den tiefschwarzen Bildern 
des Künstlers aus. Das rostrote, in der gleißenden Sonne des 
Südens glühenden Bauwerk ist in seiner Architektursprache 
ebenso konsequent, wie die sorgfältig komponierten, im Sei-

Museum Pierre Soulages in Rodez
In Zusammenarbeit mit dem von ihnen verehrten Künstler konzipierten RCR Arquitectes ein sensibles Gefüge geschlossener 
und offener Räume. Die äußere Schroffheit des Baukörpers, vor allem aber des umhüllenden Corten-Stahls offenbart Bezüge 
zu seinem abstrakten Werk. Ein kultureller Höhepunkt in der südfranzösischen Provinz 
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Das Museum liegt am Rand 
des öffentlichen Parc du 
Foirail, westlich der Altstadt 

Lageplan im Maßstab 1:7500
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An der Hangkante oberhalb 
der verkehrsreichen D67  
gelegen, dient der Bau auch 
der Arrondierung des Parks. 
Die „Boxen“ erzeugen einen 
Rhythmus aus Tages- und 
Kunstlichtsälen.  
Rechts oben: Glasfassade  
der Dauerausstellung  

tenlicht ein feines Relief offenbarenden Bilder, die Soulages 
malt, seit er sich 1979 ganz auf die glänzend schwarzen Ge-
mälde des „Outrenoir“ verlegt hat.

Die fünf Boxen des Museums sind entlang einer durch-
gehenden, von stehenden Fenstern belichteten Galerie organi-
siert, die zugleich Teil der Ausstellungsebene ist. Was von der 
Nordseite des Komplexes her, dort, wo das Areal zur Straße hin 
abfällt, als Galerie mit eingespannten fensterlosen Gehäusen 
erscheint, erweist sich im Inneren als einheitliche Ausstel-
lungsebene, die von Wänden und Durchgängen geschickt ge-
gliedert wird. Mit insgesamt sieben verschiedenen Abteilun-
gen bietet sie sowohl tageslichtfreie Kompartimente für die 
grafischen Arbeiten als auch indirekt belichtete Säle für die 
Gemälde. Die hochkant gestellten Boxen erlauben die Präsen-
tation spezieller Werkgruppen. Besonders eindrücklich sind 

die Entwürfe für die Glasfenster der romanischen Abtei und 
Pilgerkirche im nicht allzu weit entfernten Dorf Conques. 
Hier, im Museum, geben sie dem Raum eine geradezu kirchen-
schiffartige Anmutung. Diese Vorarbeiten für insgesamt 126 
Fenster, bildeten die Hälfte der ersten Schenkung von Soulages 
im Jahre 2005. Sie initiierten das Museumsprojekt, dem der 
Künstler inzwischen mehr als 500 Arbeiten als Stiftung über-
lassen hat.

Sämtliche Fassaden und nach außen weisenden Elemente 
des Gebäudes, wie die weit überstehende Überdachung des 
Eingangs, sind mit Corten-Stahlplatten in sechs Millimeter 
Stärke verkleidet. Im Inneren haben die Architekten Treppen 
und Fußböden mit matt poliertem Stahl ausgelegt. Auch Teile 
der Wände in den der Grafik gewidmeten, tageslichtlosen Be-
reichen verkleideten sie mit Stahl. Dort sind auch die frei ste-

Dazu auf Bauwelt.de | Bildstrecke: 
Vom Aquarell zum fertigen Bau –  

die Entstehungsgeschichte des Museums
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henden Stellwände aus diesem Material. Es bildet den ange-
messenen Hintergrund für die schwarzen, teils auch bronze- 
farbenen Lithographien und Radierungen, ebenso wie für die 
sogenannte „Malerei auf Papier“, Arbeiten „zwischen“ den Gat-
tungen Malerei und Grafik. Die durchgängig mit stehenden 
Fenstern in dichter Reihung gebildete Nordfassade der „Ga- 
lerie“ wird mit semitransparenten Rollos verschattet. In die 
hochkant stehenden Boxen fällt Tageslicht durch Dachauf-
sätze, das umgelenkt wird und durch Lichtschlitze nur in- 
direkt in die Räume gelangt. Gerichtete Spots leuchten die 
schwarzen Bilder zusätzlich aus. 

1700 Quadratmeter stehen für die ständige Sammlung 
zur Verfügung. Die auf der anderen Seite des Eingangs an- 
geordnete Sonderausstellungshalle bietet 500 Quadratmeter. 
Hier sollen Werke anderer Künstler gezeigt werden. So ist zum 
Beispiel eine Ausstellung mit Bildern von Mark Rothko ge-
plant, die man sich vorzüglich in Nachbarschaft zu den Wer-
ken von Pierre Soulages vorstellen kann.

Das Gebäudeensemble ragt an der Baufluchtlinie zum 
stadtseitigen Park hin nicht über drei Meter Höhe hinaus; auf 
der Hangseite offenbart sich das Volumen durch den Über-

Das weit auskragende Vor-
dach markiert den Eingang und 
richtet sich zum Park aus. 
Vom Foyer gelangt man in das 
Auditorium oder über eine 
Treppe hinab in die Ausstel-
lungsbereiche. 

Das Museumsprojekt stieß anfangs  
bei den Einwohnern von Rodez auf ent- 
schiedene Ablehnung

stand der „Boxen“. Die Ruppigkeit der Architektur wird, eben-
so wie die Kompromisslosigkeit des in Frankreich hoch ge-
schätzten Künstlers, vielleicht ein wenig zu deutlich vor Augen 
geführt. Der Wechsel von den dunklen Grafik-Kompartimen-
ten insbesondere in den größten Ausstellungsraum der stän-
digen Sammlung, mit hellgrau gestrichenen Wänden, tut aber 
nicht nur dem Auge des Betrachters, sondern auch dem Œuvre 
gut. 

Die Sitzecken unterhalb der Fenster sind ebenfalls aus 
Stahl gefertigt. Die Bänke wurden mit Einschnitten für Leder-
polster versehen, auf denen es sich beim Betrachten der Bilder 
angenehmer sitzt als auf Metall. Das ist, mit Blick auf den Ent-
wurf, sicher konsequent, lässt aber Kompromissbereitschaft ver-
missen, auf die Bedürfnisse der Besucher einzugehen. 
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Der Raum, in dem die Ent-
würfe für die Kirchen- 
fenster von Conques ausge-
stellt sind

Grundrisse Eingangs-, Aus-
stellungs- und Unter- 
geschoss im Maßstab 1:750

 1 Eingangsfoyer
 2 Auditorium
 3 Restaurant
 4 Seminar
 5 Forschung
 6 Verwaltung
 7 Wechselausstellung
 8 Conques-Raum
 9 Frühe Werke
10 Gemälde
11 Werke auf Papier
12 Grafik
13 Lager Restaurant
14 Technik
15 Depots
16 Werkstatt

Architekten
RCR Aranda Pigem Vilalta  
Arquitectes, Olot, mit Gilles 
Trégouët 

Kontaktarchitekten
Passelac et Roques Archi-
tectes, Narbonne

Tragwerksplanung
Grontmij, Paris

Akustik
Thermibel, Grenoble

Szenografie
MAW, Saint Denis

Bauherr
Communauté d’Agglomération 
de Grand Rodez (Museum); 
Michel und Sébastien Bras 
(Restaurant)

▸ www.bauwelt.de/hersteller-
index
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Die Stahloberflächen korres-
pondieren mit der abstrak- 
ten Malerei von Pierre Sou- 
lages. Links: Der große  
Saal der  Dauerausstellung  
ist neutral gestaltet. 

Längsschnitt im Maßstab 
1:750 

Foyer der Ausstellungsebene 
mit Informationen über den 
Künstler; darüber die verglas-
ten Seminarräume

Querschnitte im Maßstab 
1:750

Die zeigt sich dafür an anderer Stelle. Die größte der horizon-
tal gelagerten „Schachteln“ birgt die besondere Attraktion des 
Museums, das „Café Bras“. Es trägt den Namen seines benannt 
Chefs, Michel Bras. Der betreibt im Aveyron ein vielgerühm-
tes Restaurant und bietet diese Qualität nun auch in Rodez 
an. Das Café-Restaurant ist in verschiedene Räume geglie-
dert. Es gibt, stadtseitig zum Park, ein Café mit vorgelager-
tem Wasserbecken, das von diesem jedoch durch eine Art 
Wand aus quergestellten Stahlplatten getrennt ist; einen Res-
tauranttrakt mit einsehbarer Küche an der Stirnseite der 
„Schachtel“ sowie einen weiteren, bar-artig eingerichteten 
Raum, dessen Fenster sich zum nördlichen Hang öffnen und 
von dessen Fuß als Teil der vermeintlichen Verbindungsgale-
rie wahrgenommen wird. 

Dieser auf der Eingangsebene angeordnete kulinarische 
Teil ist für die Akzeptanz des Museums von außerordentlicher 
Bedeutung. Das Restaurant ist unabhängig vom Museums-
betrieb geöffnet, und zwar nicht nur zur in Frankreich so 
wichtigen Mittagszeit. Von der Eingangshalle zugänglich, lädt 
es ein, sich mit der schwierigen, ungegenständlichen Kunst  
Pierre Soulages’ zu beschäftigen. Nicht verschwiegen sei an 
dieser Stelle, dass das Museumsprojekt bei den 52.000 Einwoh-
nern der Großgemeinde Rodez anfangs auf heftige Ablehnung 
stieß, zumal die Stadt bereits zwei weitere Museen unterhält 
und der Jahreshaushalt der neuen Einrichtung immerhin 1,2 
Millionen Euro betragen sollte. Obwohl das Projekt bereits 
2005 in die Liste der „Musées de France“ aufgenommen worden 
war, gab der Rat der Gemeinde Grand Rodez erst 2009 grünes 
Licht für den Bau. 

Das Museumsgebäude in Rodez hat im Werk von RCR Ar-
quitectes einen Vorgänger in Gestalt der Bibliothek von Sant 
Antoni in Barcelona. Deren Fassaden sind gleichfalls in Stahl 
gefasst, und ihr Baukörper zeigt dieselben Vor- und Rück-
sprünge zwischen verschiedenen „Boxen“. In Barcelona galt es, 
einen der zahllosen quadratischen Blöcke innerhalb des be-
rühmten Straßenrasters zu öffnen und Funktionen ins Innere 
des Blocks zu verlegen. Beim Weingut Bell Lloc im katalani-
schen Palamos setzten die Architekten ebenfalls Corten-Stahl 
als Einfassung des langen Zugangsweges ein, ohne dass es 
hierfür eine funktionale Notwendigkeit oder gar Nützlichkeit 
gäbe. In Rodez nun haben sie den Park eingefasst, und ihn op-
tisch auch gegen den abfallenden Hang geschützt. 

Ob Stahl im Werk von RCR mehr als eine symbolische Be-
deutung hat, ist auch beim Musée Soulages nicht auszuma-
chen. Konstruktiv bestehen die Bauten aus halbmeter dickem 
Beton. Man hätte sie so belassen können, ohne den Eindruck 
der Ruppigkeit zu stören. Was an dem Museumsbau jedoch 
uneingeschränkt überzeugt, ist die Organisation der ineinan-
der übergehenden, doch klar unterscheidbaren Räume und 
auch die Lichtführung, die den konträren Anforderungen von 
empfindlichen grafischen Arbeiten und lichthungriger Male-
rei in geradezu idealer Weise gerecht wird. Und das ist es 
schließlich, was die Qualität eines solchen Künstler-Museums 
ausmacht, mag die Fassade rosten, wie sie will.  ▪
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